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Vorwort

von Marco Edoardo SANFELICI

––––––––
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Es ist nur eine Frage der Zeit. Besser gesagt, es ist eine Frage, die die Zeit betrifft, die als “unbeweglicher Motor” des aristotelischen Gedächtnisses betrachtet wird. Denn es gibt Zeit zu leben und ernsthaft das Sterben zu riskieren; man hat Zeit, sich neu zu erfinden und herauszufinden, was die Ursache seines Unglücks ist; es gibt die Zeit der Liebe als Heilmittel, das Ängste lindert und Distanz rechtfertigt.

Dieselbe Frage ist es auch, auf die oft parallel verlaufenden Plots einzugehen, die sich im Roman, anders als die geraden Linien am Anfang der euklidischen Geometrie, aber völlig unregelmäßig treffen und den Leser zwingen, in keinem Moment des Flusses ein Detail zu verlieren die Geschichte. Genauso wie die Zeit, die jedem von uns gegeben ist.

Pier-Giorgio Tomatis skizziert die Geschehnisse mit gekonnter Meisterschaft, umgibt sie mit einer Atmosphäre des Mysteriums und der ungläubigen Teilnahme, die immer einen Hauch von frischem Druck hinzufügt, bis hin zur unvermeidlichen Überraschung, die die Handlung weiter nährt. Gegebenenfalls wird, um den Zweck der Aufmerksamkeitseroberung, wie sie sagen, “vorher”, aufzugeben, nicht mit dem Kunstgriff gespart, am Ende zu beginnen, auch um eine unerwünschte (oder ja?) Einheit in der Erzählung mit sicherer Wirkung zu erzielen.

Wenn in "Satan's Womb" aus einer banalen Routinetätigkeit eine Kettenreaktion zum Leben erweckt wird, die harmlos aussieht, sich aber wie Kernreaktionen ununterbrochen ausdehnt, angeheizt durch das immer heftiger werdende Aufeinanderprallen der Atome im Inneren eine tragische entropie, also werden in diesem "lux lucet in tenebris", perfekte fortsetzung, besser gesagt "evolution", die trümmer gezählt und welche davon noch für eine optimistische vision, inmitten der bejahung von "etwas" verwendet werden können undefinierbar, der die endgültige Katharsis ankündigt.

Die Metapher dominiert, zischt, summt und stellt sich geschickt unter die Charaktere, die eine besondere Eigenschaft gemeinsam haben: die Doppelpersönlichkeit. Nicht nur das, sondern auch ein zweigeteiltes Leben, hell und dunkel, Tag und Nacht, Natur und Geschlecht, in einer an Paroxysmus grenzenden Vervielfachung von Situationen und Ereignissen.

Hier ist die beste und am meisten erwartete Qualität, mit der der Autor prahlen kann. Die von ihm ausgebrütete Handlung verliert nie an Leichtigkeit und Interesse, zusammen mit einem trockenen und essentiellen Schreibstil, der dazu führt, dass man nicht aufhören möchte zu lesen. Wir werden nicht müde, im Gegenteil, wir starten das Rennen in Richtung des nächsten Kapitels neu, um keinen Moment der Geschichte zu verpassen.

Eine großartige Erfahrung, die Pier-Giorgio Tomatis all jenen zur Verfügung stellt, die sich von der Fantasie mitreißen lassen wollen, ohne ihr Grenzen zu setzen. Als ob Überraschung der einzig zugängliche Weg wäre. Auch wenn es unbefestigt ist...

Ich widme diesen Roman Roberta Vagliasindi

und zu seiner vollständigen Genesung,

Was für ein schneller Traum wie das Umblättern einer Buchseite.

Lux lucet

in Tenebris

Kapitel I

Maui

––––––––
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Die heiße Sonne macht meine Augenlider heiß. Instinktiv öffne ich sie und muss mich mit der rechten Hand vor dem starken Licht schützen. Die Luft voller Jod drückt auf die Nasenlöcher und erinnert mich daran, dass ich noch lebe.

Es ist fast eine ganze Woche her, seit ich unter den Felsen und der Erde lag, die einst Satans Schoß war. Ironischerweise hatte ich es betreten, um mein Leben zu retten, und diese Wahl war fast nicht die Ursache für sein Ende. Ich habe diesen Zirkus von Verrückten und Mördern in die Luft gesprengt, und der größte Teil des Berges, der ihn enthielt, stürzte ein.

Während ich in Erde und Felsen getaucht war und darauf wartete, meinen letzten Atemzug zu tun, rettete mich eine Frau. Das ist nicht irgendein Mensch. Sie ist etwas Besonderes. Sie ist ein Vampir.

Als ich beschloss, mein Leben zu beenden, indem ich all die Okkultisten, die es übernahmen, unter Mount Whitney begrub, wollte ich sie tief im Inneren auch töten. Sie hat mich angelogen. Sie hatte über ihre wahre Natur geschwiegen. Als mir klar wurde, wer sie war und was sie tat, um zu überleben, beschloss ich, dass es an der Zeit war, auch unsere Beziehung zu beenden.

Sie war nicht der gleichen Meinung.

Obwohl sie unter tonnenweise Schutt begraben war, arbeitete sie sich hoch, um mich zu erreichen und zu retten, und brachte mich dann hierher, auf diese Insel in Maui, Hawaii. Ich habe nicht verstanden, wie sie das gemacht hat. Selbst für einen Vampir wie sie kann es nicht einfach gewesen sein. Sie hat mich hier versteckt, gepflegt, geliebt, mir vergeben.

Jep.

Ich werde nie vergessen, dass ich versucht habe zu sterben, alle Okkultisten zu töten, die den Schoß Satans revolutionierten, und die Existenz der Kreatur auszulöschen, die mich über alles liebte. Sie hatte sich weder für das Böse entschieden noch für ein Leben in Durst und Tod. Sie wurde so geboren und wie alle anderen versuchte sie nur zu überleben.

Zwei Kinder streiten sich um Eimer und Spaten. Ein unwillkürlicher Sandspritzer trifft meine Stirn. Das leichte Unbehagen regt mich an, den Rücken anzuheben. Ich setze mich auf den Liegestuhl. Ein leichter Windstoß streichelt mein Gesicht und meine Schultern. Der Bademeister wirft mir einen wissenden Blick zu. Sie fragt mich immer, was tagsüber mit meiner Frau passiert. Ich antworte, dass er arbeitet, aber wir sind auf einer Insel. Es wird nicht möglich sein, die Wahrheit lange zu verbergen. Ich kann jedoch nicht berichten, dass sie nicht dem Sonnenlicht ausgesetzt werden kann und dass sie überlebt, indem sie das Blut von Menschen und Tieren trinkt.

Nein.

Entschuldigung für den netten Bademeister, aber die Wahrheit muss zurückgehalten werden. Scarlette und ich werden uns noch lange auf dieser wunderschönen Insel verstecken müssen. Ich kann den Grund nicht vergessen, der mich dazu bewogen hat, Satans Schoß zu betreten, all meine Habseligkeiten einer Firma zu überlassen, die mich lange Zeit vor meinen Feinden versteckt gehalten hat, die mir aber leider viele andere zur Verfügung gestellt hat.

Eine Frau lächelt mich an. Sie ist wunderschön, aber ich denke, es würde ihr nützen, wenn sie nicht darauf bestehen und meine Gesellschaft suchen würde. Scarlette ist sehr eifersüchtig und es lohnt sich nicht, gegen einen Vampir vorzugehen. Ich habe es versucht und es ging nicht sehr gut. Ich muss zugeben, dass es nicht leicht war, sie davon zu überzeugen, mich gehen zu lassen, mich der warmen Umarmung des Todes zu überlassen. Tatsächlich ist es mir nicht gelungen und dafür muss ich Ihnen danken. Sie rettete mein Leben.

"Möchten Sie noch etwas trinken?", fragt die Kellnerin mit einem starken lokalen Akzent.

Ich warte, bis sich meine Augen an das Sonnenlicht gewöhnt haben, und antworte mit einem Lächeln. "Nein. Danke schön. Einer ist mehr als genug". Dieses kurze Zwischenspiel überzeugt mich, aufzustehen und träge zum Bungalow zu gehen.

Ich habe keine Ahnung, woher Scarlette das Geld bekommt, das sie braucht, um unsere Existenz aufrechtzuerhalten, aber es ist mir egal.

Ich bin lebendig.

Das ist das Einzige, was jetzt zählt.

Wenn Sie versucht haben, Selbstmord zu begehen und es nicht geschafft haben, Sie das Gewicht eines Berges über sich gespürt haben und unversehrt davongekommen sind, bekommt das Leben eine andere Bedeutung. Alles, jede Tatsache, selbst die scheinbar unbedeutendste, erinnert Sie an das Wunder, das Sie von einem sicheren Ende gerissen hat, und Sie möchten weiter atmen, sehen, hören und fühlen.

"Aloha", begrüßt mich eine Putzfrau.

Ich schütze meine Augen vor der Sonne, bevor ich auf Höflichkeit antworte. Ich betrete den Bungalow und strecke mich auf dem Bett aus. Der Hana Ocean Palms Bungalow hat Holz- und Ziegelstrukturen, einige Oberflächen sind etwas spartanisch, aber im Vergleich zu lokalen Standards mehr als ausgezeichnet. Scarlettes Bett ist wie immer unberührt. Ich weiß nicht, wohin er tagsüber flüchtet, um den Sonnenstrahlen zu entgehen. Die Insel bietet sich an, jeden zu verstecken, der sie will, und ein Vampir kann da keine Ausnahme sein. Überall gibt es Vegetation, Felsen und Schluchten zum Schutz. Als die Sonne am Horizont verschwindet, kehrt Scarlette in den Bungalow zurück und unser Leben als Paar beginnt von neuem. In diesen Tagen habe ich versucht, ihr zu erklären, wie man Probleme mit der menschlichen Gesellschaft vermeidet. Ich weiß nicht, ob er es ganz verstanden hat, aber bisher hatten wir keine größeren Probleme.

Ein Geräusch.

Vor dem Eingang erscheint ein Schatten. Ich will gerade aufstehen, überwältigt von den letzten Alpträumen, als mich eine Stimme beruhigt.

"Kann ich reinkommen? Störe ich dich?". Bildung war schon immer ein Merkmal von Dr. Larry Spencer. Ich bin froh, ihn wiederzusehen, und mein Lächeln beweist es. Ich umarme ihn wie einen Bruder. Er ist kurz überrascht. Dann versteht er mich und tröstet mich.

"Sie müssen durch die Hölle gegangen sein ...". Er addiert.

Ich zwinge ihn, sich zu setzen und kurz hinauszugehen, um etwas Frisches zu trinken zu bestellen. Bei Rückgabe derich findesitzen und mir Sorgen um meine Gesundheit machen.

Ich muntere ihn auf. "Mir geht es gut, Larry. Es geht mir gut. Wie ich Ihnen bereits sagte, hat sich die Situation erheblich verbessert. Ich hatte eine schreckliche Erfahrung bei Satan's Womb. Wenn ich am Leben bin, schulde ich es Scarlette".

"Absichtlich. Ich kann kaum glauben, was du zu mir gesagt hast". Er fordert mich heraus, indem er mich am Arm packt. Mein Blick vermittelt Aufrichtigkeit und er hält seine Zweifel nicht aufrecht.

"Ich wäre im wahrsten Sinne des Wortes tot und begraben. Ich weiß nicht, was sich die Regierung ausgedacht hat, um zu verbergen, was in Kalifornien passiert ist, aber Sie können leicht nachprüfen, dass diese Einrichtung nicht mehr existiert". Ich atme ein. "Hattest du Probleme, unsere unbequeme Freundschaft zu verbergen?".

Der Doktor überlegt, bevor er antwortet, lässt er meinen Arm los und streckt sich noch mehr auf dem Stuhl aus. Die Begleiterin kommt, ein brünettes Mädchen, attraktiv, das ihn trotz seines Alters und der tropischen Hitze dazu bringen kann, den Kopf zu drehen. Die Frau gießt ein Getränk in zwei große farbige Gläser und fragt, ob wir noch etwas brauchen. Ich signalisiere ihr, dass es uns gut geht. Der Doktor trinkt eifrig den eisgekühlten Saft und seufzt.

"Seit deinem Weggang ist viel passiert. Ihr Unternehmen war bis zu seiner unvermeidlichen Schließung mit einer sehr langen Reihe unglücklicher Widrigkeiten konfrontiert. Wir wissen aber beide, dass Pech nichts damit zu tun hat". Sein Blick wird intensiv und traurig.

"Ich hatte keine Ahnung, dass das passieren könnte". Ich versuche mich zu verteidigen. Der Doktor verändert den Gesichtsausdruck und sein Blick verdunkelt sich.

"Was Sie jedoch beunruhigen muss, ist etwas anderes ...". Er fügt in einem rätselhaften Ton hinzu.

Die Augen weiten sich. "Worauf beziehst du dich?".

Der Doktor rattert herunter, was er aus seinen Quellen erfahren hat. “Ein Hacker, Matthew Pryce, mit dem Codenamen #everythingwillbefine, hat Ihre Daten in den Vereinigten Staaten gestohlen.".

"Es macht mir keine Sorgen. Niemand weiß, wo sie sind". Antworte ich mit verächtlicher Zuversicht.

"Hawaii liegt in den Vereinigten Staaten und Ihre Feinde suchen nicht nach Ihrem Namen ...", er schluckt, "aber dein Gesicht ...".

Aufhellung. An Kameras und Satelliten hatte ich nicht gedacht.

"Ich glaube, dass Sie innerhalb von sieben Tagen seltsame Subjekte auf dieser Insel ankommen sehen werden. Sie müssen vorsichtig sein. Sehr vorsichtig...". Beiden läuft ein Schauer über den Rücken. Eine (seltene) Wolke bedeckt die Sonne der Insel und wirft einen Schattenschleier über den Bungalow. Der Doktor nippt wieder an dem kalten Saft. Ich ließ mich in den Sessel sinken. Ein Gedanke schießt mir nachdrücklich durch den Kopf.

Mein Vampir sie muss darauf aufmerksam gemacht werden.

So schnell wie möglich.

“Ich muss mit Scarlette sprechen ...”, erwidere ich.

"ich verstehe", antwortet der Doktor traurig.

Mein Blick trifft ihren."Sie wohnen im Bungalow. Sie werden unser Gast sein. Sie wird dir nicht weh tun. Wenn Sie heute Abend zurückkommen, werde ich erklären, was passiert ist. Ich garantiere dir, er wird es gut aufnehmen ...". Ich stehe auf und gehe durch die Tür, um den Horizont und die Berge im Osten zu betrachten.Die Geräusche und Farben der Natur machen Orte wie diesen einzigartig und unschätzbar wertvoll. Der hölzerne Balkon trägt das Gewicht meiner Gedanken. Hitze und Feuchtigkeit rauben mir den Atem. Es ist fast Mittag und das Treiben auf der Straße beginnt sich zu lichten. Ich bemerke einen Mann. Ein gut gekleideter Weißer. Er trägt eine Sonnenbrille und sieht aus, als würde er Zeitung lesen, schaut aber gelegentlich zu meinem Bungalow hinauf. Er wartet darauf, dass ein Dreirad die Straße passiert, bevor er sie reibungslos überquert. Ein eisiger Schauer läuft mir über den Rücken. Der Fremde nähert sich der Treppe zur Wohnung, die auf den Balkon führt, auf dem ich mich bisher aufgehalten habe. Ich beobachte ständig seine Bewegungen. Ich sehe, dass er die Zeitung gefaltet hat und in die Jackentasche greift.

Die sengende Temperatur scheint sich zu verwandeln und sich in polarähnliche Kälte zu verwandeln. Meine Kehle gefriert, von Schrecken gepackt. Der Mann beschleunigt seine Schritte und steigt schnell die Treppe hinauf, wobei er eine Pistole aus seiner Tasche zieht. Er richtet es auf mich. Ich fühle mich verloren und bleibe bewegungslos, unfähig, auf das Ereignis zu reagieren, das dazu bestimmt ist, das letzte zu sein, das ich lebend sehen kann. Ich kneife meine Augen zusammen und bete im Bruchteil einer Sekunde zu allen Göttern der Welt.

Ich habe noch Zeit, einen Schuss zu hören. Fern und taub, als wäre er aus großer Entfernung erschossen worden. Weitere drei Sekunden vergehen schnell, bevor er seine Augen wieder öffnen kann. Der Doktor tritt auf den Balkon hinaus und beobachtet, wie sich die Szene vor ihm entfaltet. Vielleicht ist er noch überraschter als ich. Der Fremde, der die Treppe hinaufstieg, fiel zu Boden, stürzte in sein eigenes Blut und hat eine sichtbare tödliche Wunde, eine Kugel steckt mitten in seiner rechten Schläfe.

Ich schaue zum Doktor, um herauszufinden, ob er derjenige war, der den entscheidenden Schlag versetzt hat, aber ich sehe keine Waffen in seiner Nähe. Langsam kehre ich zurück, um die Geräusche aus der Umgebung vollständig zu hören. In wenigen Minuten trifft die örtliche Polizei ein, umstellt den Tatort und bringt den Doktor und mich in die Kaserne, um unsere möglichen Fehler oder Nebensächlichkeiten festzustellen. Eine Polizeiabsperrung hält Neugierige fern und verhindert, dass der Tatort stärker verschmutzt wird, als es normalerweise der Fall ist. Derjenige, der wie der Chef aussieht, bleibt am Tatort, auch nachdem uns ein Auto zur Polizeiwache eskortiert hat. Ich bemerke die Verwirrung der Einheimischen, die zweifellos denken, “wieder sind Touristen gekommen, um den Frieden und die Ruhe der Insel zu stören”.

Die Reise dauert nicht lange. Einmal innerhalb der Mauern der Station, werden der Doktor und ich getrennt in Räumen von wenigen Metern eingesperrt, mit einem Tisch und zwei Stühlen, die einander gegenüber stehen. Wir haben keine Handschellen an unseren Handgelenken, aber es ist nur eine Formalität. Die Ermittler glauben nicht, dass wir aus einem so geschützten Ort voller bewaffneter Agenten entkommen können.

Nach ein paar Stunden oder so, glaube ich, es ist schwer zu berechnen, wie viel Zeit vergeht, wenn man in einem Verhörraum eingesperrt ist, kommt eine sehr braungebrannte Polizistin herein. Werfen Sie eine große Akte auf den Tisch und machen Sie es sehr laut und heftig. Ich verliere wegen der Geste nicht mein Herz, aber das Unbekannte über meine Zukunft beginnt mir Sorgen zu machen.

Ich bin erschrocken? Jep.

Ich wäre gerade fast gestorben und ich weiß, dass dies nur der erste Versuch war, mich umzubringen. Ich bin mir sicher, dass es noch andere geben wird.

Habe ich Angst, dass die Polizei mich anklagen könnte? Nein.

An die Polizei denke ich am wenigsten. Ich werde von sehr hässlichen und fiesen Menschen gejagt, die es als mehr als erstrebenswerte Option erscheinen lassen, für immer im Gefängnis eingesperrt zu sein.

Gibt es noch einen anderen Gedanken, der mich erschreckt? Ja, und es hat nichts mit der Polizei zu tun. Ich zittere schon bei dem Gedanken daran zu wissen, was Scarlette tun wird, wenn sie mich heute Abend nicht mehr im Bungalow findet.

"Ich bin Leutnant Hiwalani. Sag mir deinen Namen», fragt der Agent mit Kälte und Professionalität.

Scarlette und ich checkten natürlich unter falschem Namen in den Bungalow ein. Diese Sache wird uns teuer zu stehen kommen, aber es ist besser, sich wegen dieses Verbrechens der Polizei zu stellen als meinen Feinden, indem ich meine wahre Identität preisgebe."Billy...Billy Gibbons",antworte ich zitternd. Ich weiß, dass ich bei der Wahl meines Alias ​​nicht besonders originell war, aber ich musste mir etwas einfallen lassen, und ein guter Fan von ZZ Top konnte sicherlich nicht La Grange genannt werden, ohne zu viele Misstrauen zu erregen.

"Ist Billy für William?", fragt die Frau genervt und wenig überzeugend, bevor sie den Namen auf ein voluminöses Notizbuch mit Metallsockel schreibt.

"Jep". Ich hindere den Agenten daran, Frederick hinzuzufügen. Ich denke, es wäre zu viel für die berüchtigte Geduld der Hawaiianer gewesen. Sie wirft mir einen misstrauischen Blick zu, bevor sie wieder mit mir spricht.

"Wir überprüfenseine allgemeinen Informationen. Im Moment haben wir in keinem US-Register eine Übereinstimmung zwischen ihren Daten und denen von Scarlette Gibbons gefunden. Ich fühle mich gezwungen, Sie zu fragen, ob Sie mir etwas zu sagen haben, bevor die Ermittlungen fortgesetzt werden". Der strenge Blick des Agenten scheint ein Geständnis von mir zu erwarten, bleibt aber unbefriedigt.

"Ich habe niemanden getötet, Lieutenant", Abkürzung."Ich bin nicht bewaffnet. Ich war nicht bewaffnet. Ich habe niemanden erschossen".

"Das habe ich sie nicht gefragt. Wir wissen, dass Sie das Opfer nicht erschossen und getötet haben". Der Leutnant lockert die Anspannung des Verhörs, indem er seinen Tonfall beruhigt und sehr langsam zu mir spricht. Dann lass die Bombe fallen."Seine Frau hat es aber vielleicht".

Ich möchte der Frau erklären, dass ein Vampir keine Schusswaffe braucht, um jeden zu töten, der ihren Geliebten bedroht, sondern mich für einen Narren halten oder, schlimmer noch, einen anderen Grund haben würde, mich im Gefängnis eingesperrt zu halten."Können Sie uns sagen, wo er jetzt ist? Seine Frau wurde den ganzen Morgen nicht im Bungalow gesehen".

Ergebnis.

Ich weiß nicht, wo es ist.

Ein Vampir wie sie muss den Sonnenstrahlen entkommen. Sie ist wahrscheinlich in einer dunklen Höhle, schläft und wartet darauf, dass die Nacht zu mir zurückkehrt.

Während Myriaden von Gedanken jeden möglichen Platz in meinem Kopf einnehmen, öffnet sich die Tür und ein weiterer Agent betritt den Raum. Das Gesicht des Mannes ist dunkel und runzelt die Stirn. Auf ein Zeichen von ihm steht der Leutnant auf und nähert sich ihm. Die beiden Polizisten flüstern schnell und leise. Der Leutnant sieht mich erstaunt an. Sein Kollege geht aus der Tür und schließt sie hinter sich. Die Frau wartet einige Augenblicke in der Tür und kehrt dann zum Tisch zurück. Fast enttäuscht ruft er aus:"Es ist frei. Ein Mann hat sich gerade des Mordes beschuldigt. Du kannst hier raus. Denken Sie daran, das Formular bei der Ausreise zu unterschreiben und die Insel in den nächsten zwei Tagen nicht zu verlassen".

Die Nachricht erfüllt mich überhaupt nicht mit Freude. Wer könnte dieses Verbrechen gestanden haben? Vielleicht ein Mitglied der Organisation, das mit mir abrechnen möchte. Ich verlasse die Polizeistation und sehe mich erschrocken um. Die Verabredung mit dem Tod, der ich gerade entgangen bin, ist nur verschoben worden.

Wer weiß wie lange.
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Kapitel II

Pacta sunt servanda

––––––––
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Nachdem wir den Papierkram für unsere Entlassung erledigt haben, verlassen der Doktor und ich nicht ohne Sorgen die Polizeistation. Die Sonne steht noch hoch am Himmel und die Hitze ist besonders erstickend. Die Töne eines Klaviers, das von einem Musiker in einem lokalen Restaurant gespielt wurde, breiteten sich in der Luft aus. Die Aufmerksamkeit der wenigen Gäste des Restaurants, das sich direkt vor der Polizeistation befindet, wird durch unseren Durchgang geweckt. Ich sehe aus dem Fenster die Gesichter von Touristen und Einheimischen, die uns neugierig beobachten. Unsere Veröffentlichung hat wahrscheinlich alle sprachlos gemacht. Jedoch steht niemand von seinen Stühlen auf oder folgt uns.

Ein paar Augenblicke nach unserem Durchgang essen alle weiter und hören sich das Lied “My Heart Will Go On” an, zerfetzt in der live gespielten Version und gesungen von einem älteren Musiker mit mindestens drei Ringen an jedem Finger seiner Hände, das Hemd offen die Brust, auf der eine Halskette hervorsticht, die mit einem goldenen Kruzifix in der Größe eines Smartphones endet. Beeilen wir uns. Wir wissen nicht, ob das Gehen auf der Straße uns Sicherheit garantieren kann, aber wir haben keine Alternative.

Wir fahren den Hana Highway auf der Suche nach einem Taxi. Wir wissen nicht, ob es jemals eine gute Idee sein wird, aber wir brauchen ein Transportmittel. Wir steigen in einen ramponierten kanariengelben Toyota RAV4. Der Fahrer ist eindeutig deutscher Abstammung. Sie können es aus dem Aussehen, dem Akzent und der übermäßig kehligen Aussprache der Wörter erraten. Lassen wir alle Klischees über die deutsche Community beiseite. Wir riskieren unser Leben und es würde nicht viel helfen, die Negativität unserer Gedanken zu verschlimmern.

Das Radio, das der Fahrer hört, während er uns zu unserem Ziel bringt, läuft Breaking the law von Judas Priest. Es ist nicht gerade der ideale Hintergrundsong für zwei Leute, die gerade aus der Polizeiwache kommen, aber Gott sei Dank bringt uns das Taxi mit vierzehn Dollar wohlbehalten zurück zum Bungalow. Als wir die Treppe erreichen, die uns von unserer Wohnung trennt, stellen wir fest, dass der Bereich immer noch als Tatort gilt und wir nicht darüber hinausgehen können. Wir müssen unsere Unterkunft verlassen, ohne unsere persönlichen Sachen mitnehmen zu können. Wir beschließen, ein nahegelegenes Hotel zu betreten und bekommen ein Zimmer zugewiesen. Unser Hauptanliegen ist nicht, getötet zu werden und auf die Ankunft von Scarlette zu warten. Sobald die Nacht hereinbricht, können die Dinge mit der Hilfe meines Vampirschatzes beginnen, anders zu laufen.

"Was ist deiner Meinung nach passiert?". Fragt der Doktor.

Ich weiß nicht, was ich antworten soll, aber ich versuche es."Niemand würde sich eines Verbrechens beschuldigen, das er nicht begangen hat, wenn er dafür nicht triftige Gründe hätte, und ich kenne nur zwei: eine Mafia-Erpressung oder eine große Geldsumme.".

Der Doktor meditiert ein paar Sekunden und murmelt."Wie immer hast du recht. Wie können wir wissen, was Ihrer Meinung nach los ist?".

Ich reibe meine Augenlider und öffne meine Augen wieder, ich sehe viele Funken."Wie lernt man den ganzen Talk of the Country kennen ... an der Bar". Der Doktor sieht mich an wie jemand, der weiß, dass er gerade eine dumme Frage gestellt hat und keine klügere Antwort erwartet.

Nachdem wir das neue Zimmer bezogen haben, nehmen wir an einem kleinen Tisch in der Nähe der Ausgangstür des Hotels Platz. Erfahrungsgemäß ist das immer der beste Platz, wenn man Angst vor Gästen hat. Wir erregen die Aufmerksamkeit eines Kellners und sprechen mit ihm, während wir die Bestellungen auflisten. Wir fragen ihn, ob er weiß, was auf der Insel passiert ist.

"Gerüchten zufolge wurde ein Mann getötet und die Polizei hat seinen Mörder bereits festgenommen". Der Mann erklärt sprechend mit der gleichen Geschwindigkeit, mit der er sich zwischen den Tischen bewegt.

"Ist seine Identität bekannt?". Ich versuche immer noch, ihn zu befragen.

Fast genervt von der Unterbrechung seiner Arbeit bleibt der Kellner stehen und scheint uns nach einem kurzen Blickwechsel mit dem Besitzer hinter der Theke ein wenig Vertrauen zu schenken. "Über den Mörder oder das Opfer?", fragt er.

"Beide". Der Doktor antwortet prompt.

"Die Leiche scheint von einem verrufenen Kerl zu sein, der in den Polizeiarchiven für seine schlechte Angewohnheit bekannt war, immer in Situationen verwickelt zu sein, in denen Menschen starben. Der andere ist ein Ex-Marine. Er behauptet, er sei in der Nähe stationiert gewesen, um zu jagen, und habe den betreffenden Mann nur zufällig gesehen, wie er eine Waffe zog. Er hat nicht lange überlegt und geschossen, oder zumindest behauptet er das",erklärt er zurückhaltend.

"Weißt du seinen Namen?", frage ich mit unverhohlener Ehrerbietung.

"Gaspar Suitewell oder etwas ähnliches ...". Als ich diese Worte hörte, spritze ich unwillkürlich das Bier, an dem ich nippte, auf den Boden und huste heftig von dem Schluck, der mich durchfuhr.

Zwischen einer Reaktion des Erstaunens des Doktors und der Verlegenheit des Kellners (der dazu führen wird, dass ich meinen unfreiwilligen Stunt aufräumen muss), erlange ich die Kontrolle zurück."Forse, der genaue Name war Jasper Shitwell. Habe ich recht?".

Der Kellner wirft mir einen wütenden Blick zu und nickt dann zustimmend. Der Doktor runzelt die Stirn. Er kann nicht wissen, was dieser Name in mir hervorruft. Jasper Shitwell war mein engster Freund bei Satan's Womb. Abgesehen davon, dass er dort sein Ende gefunden hatte, oder so dachte ich bis jetzt. Ich stehe von meinem Stuhl auf und bezahle unsere Getränke. Ich entschuldige mich beim Kellner und seinem Besitzer für meine vorherige Leistung. Wenn ich mit dem Doktor ausgehe, zeige ich ihm alle meine Gedanken.
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